
Virtuosität Marke „Down Under“
VON MARIE-LOUISE FUNK

KIRCHHEIMBOLANDEN. Phantas-
tisch! Weltklasse! Unvergesslich!
Atemberaubende Virtuosität, bers-
tendes Temperament und musikali-
sche Tiefe waren eins. Mit nicht en-
den wollendem, begeistertem Bei-
fall im Stehen wurde der australi-
sche Pianist Stefan Cassomenos am
Sonntag in der gutbesuchten Oran-
gerie in Kirchheimbolanden gefei-
ert. Es war das zweite Klavierrezital
der von Kulturmanagerin Lydia
Thorn Wickert auf den Weg ge-
brachten Reihe „Junge Stars der
Klassik 2017“ und Cassomenos zwei-
ter Besuch vor Ort. Wieder stellte
der Ausnahmepianist zwei zeitge-
nössische Stücke und Wiener Klas-
sik einander gegenüber.

Mit sympathischer Unbefangenheit
führte der Künstler in ein brisantes
Programm ein und nannte es „ad-
venturous“, zu deutsch abenteuer-
lich. Zweifellos ein halsbrecherisch
kühner Flug über Klippen und Busch-
brände ist die Sonata Nr. 1, 1990 von
Carl Vine komponiert, dem „Klang
Australiens“. Sie ist ein Auftragswerk
für eine Choreografie der „Sydney
Dance Company“, nach dem aus-
drücklichen Willen Vines „nicht ro-
mantisch zu spielen“. Dabei unge-
mein herausfordernd und komplex:
Warme Akkordbewegungen ruhen
anfangs in sich selber, fließende Har-
monien wirken entschleunigend und
gleichzeitig meditativ, lassen an
fremde, anziehende Sphären denken.
Diese farbschönen Bilder wechseln in
lebhafte Gegenläufigkeiten, plakative
Glockenschläge dominieren die Parti-
tur. Es beginnt ein aufgeregtes Dialo-
gisieren beider Hände, immer lauter,
immer schneller, immer schroffer
und rasender. Ein markantes Glissan-
do über die Klaviatur endet im Don-
nerakkord. Im zweiten Satz kontras-
tieren die tänzerischen Szenarien
noch schärfer, glasklar angeschlage-
ner Diskant singt über aufgewühltem
Bass. Wildes „Stimmengewirr“ kehrt
schließlich wieder zu abgeklärter
Nachdenklichkeit zurück. Der Pianist
packt mit großen, weit ausgreifenden
Gesten zu, um Furien über die Tasten
zu jagen – und meistert diese urge-

Der australische Pianist Stefan Cassomenos jagt vor begeistertem Publikum Furien über die Tasten

waltig ausbrechende „Tonorgie“ mit
souveräner Überlegenheit.

Nicht minder schwere Kost ist da-
nach die „Chaconne“ von Sofia Gubai-
dulina, eine in Deutschland lebende
russische Komponistin. Ihre „Cha-
conne“ ist ein Jugendwerk – und
dementsprechend ungefiltert, ja ent-
fesselt. Cassomenos tobt wie ein Ber-
serker über die Klaviatur, wieder oh-
ne Scheu vor infernalischem Häm-
mern. Oktavenläufe und „verspielte“,
deutlich rhythmisierte und fast baro-
ckale Tonfiguren brechen zwischen-
durch den Tastensturm auf und erin-
nern an den Titel – einen spanischen
Volkstanz aus dem 16. Jahrhundert.
Ein Irrsinnsstück.

Beethovens cis-moll-Sonate, op. 27
Nr. 2 ist als „Mondscheinsonate“ be-
kannt, dabei ist der romantisierend
verharmlosende Name, der sich auf
den Adagio-Kopfsatz bezieht, eine
Missdeutung. Beethoven selber soll
gesagt haben, dass er diesen tief tragi-
schen Satz nachts am Totenbett eines
Freundes improvisierte. Und so hin-
tergründig wurde er auch von Casso-
menos interpretiert: mit ganz leicht
angezogenem Tempo, noblem, kla-

rem Anschlag, aufrichtig schlicht und
ohne pathetische Überfrachtung. Die
klagende, tief eindringliche Melodie
trat wunderbar plastisch aus der zar-
ten Triolenbegleitung heraus. Einfach
fabelhaft und mitreißend war das fi-
nale „Presto agitato“: Der Künstler
lebte diesen vehementen und gleich-
zeitig so verletzlichen Beethoven mit
einer Leidenschaftlichkeit aus, die ih-
resgleichen sucht. Von brillanter
Technik gar nicht zu reden – besser
kann man das nicht spielen!

„Abenteuerlich“ hatte Cassomenos
zu Beginn seine Auswahl genannt, die
keinerlei Hürden zu kennen schien.
Höhepunkt war zweifellos Beetho-
vens 7. Sinfonie, A-Dur op. 92, ge-
schrieben 1812 zur Zeit der Befrei-
ungskriege von der napoleonischen
Besatzung und später von Franz Liszt
für Klavier transkribiert. Ein trium-
phales, hymnisches, bombastisches,
tänzerisches Werk – für einen Solis-
ten fast unspielbar. Aber das eigentli-
che Problem ist hier wohl eher die
Übertragung eines opulenten Sinfo-
nieorchesters auf die begrenzten
Möglichkeiten eines Konzertflügels.
Seinerzeit war diese Reduktion hilf-

reich, um üppig besetzte Werke be-
kannt zu machen. Dabei vermochte
keiner so perfekte sinfonische Klang-
finessen zu schaffen wie der Titan
Beethoven, kaum einer schuf farbige-
re, differenziertere Bläser- und Strei-
cherkonzertanz. Und kein Klavier der
Welt kann beispielsweise die Klari-
netten, Fagotte und Hörner im „Pres-
to“ (3. Satz) simulieren.

Cassomenos stellte sich bravourös
dieser künstlerischen Herausforde-
rung. Mehr Dirigent als Pianist – und
an seinem bewegten Mienenspiel lie-
ßen sich Glück, Kampfgeist, Verklä-
rung oder Melancholie (ergreifend im
zweiten „Prozessions“-Satz) deutlich
mitablesen. Ein energiegeladener, ge-
radezu unglaublicher Kraft- wie Kon-
zentrationsakt.

Mit zwei Zugaben wurde der stür-
misch jubelnde Applaus bedankt:
Claude Debussys impressionistisch
sprühende „Arabesque“ und Sergej
Rachmaninows „Polichinelle“. Als das
Publikum immer noch mehr hören
wollte, drehte der abgekämpfte Ma-
estro nur noch ostentativ sein
Schweißtüchlein aus. Finito. Hoffent-
lich kommt er wieder!

Gefühlsbetonte
Interpretationen

VON LUISE MELZER

ROCKENHAUSEN. Mit Charme und
Witz sang sich Ivo Pügner am Sams-
tagabend mit Interpretationen von
Reinhard Mey in die Herzen der
rund 70 Zuschauer in der Rocken-
hausener Donnersberghalle. Dabei
war der Veranstalter „Kunstgriff“ ei-
ne sehr große Hilfe, der sich um die
Bewirtung der Gäste sowie um die
Technik und die gekonnten Farbins-
zenierungen der Lieder kümmerte.

Ursula Engelmann eröffnete die
abendliche Veranstaltung. „Er ist der
größte Reinhard-Mey-Fan, den ich
kenne“ sagte die Geschäftsführerin
von „Kunstgriff“ und gab kund, dass
sie ihn sogar besser finde als Mey
selbst. Und wie aufs Stichwort ertönte
die Stimme Pügners, die das Lied
„Musikanten sind in der Stadt“ sang
und mit dieser Melodie das zweiein-
halbstündige Konzert eröffnete.

Bei dem Song „Sommermorgen“
glänzten harmonische und zärtliche
Töne, die eine romantische Atmo-
sphäre im roten Saal entstehen ließ.
Auch die Farbtöne im Hintergrund,
die in Rot und Orange leuchteten, un-
terstützten das gefühlsbetonte Gitar-
renspiel, welches zum Träumen an ei-
nen romantischen Sonnenaufgang
einlud. Marion Pügner unterstützte
ihren Mann mit ihrer schönen klaren
Stimme.

Ein kompletter Gegensatz zu ro-
mantischen und sinnlichen Gefühlen
bildete das Lied „Kai war auf diesem
Flug“. Passend auch zur aktuellen La-
ge ging es hierbei um die Sinnlosig-
keit von Gewalt und Krieg. Mit tiefen
Emotionen, einer deutlich zu hören-
den kämpferischen Stimme und ei-
nen spürbaren Nachdruck auf die ge-
sungenen Zeilen, erzählte Pügner ei-
ne Geschichte dreier Männer, die
Hilfsgüter geladen hatten und später
auf ihrem Schiff sterben mussten.
Nicht nur der Kontext war geballt von
Emotionen und Dramatik, die Musik
und der Gesang ließen den Zuschauer
mit Gänsehaut nachdenklich zurück.

Um die Gedanken wieder auf ein
anderes Thema zu lenken, setzte Püg-

Ivo Pügner überzeugt mit Reinhard-Mey-Hommage
ner dann mit dem Lied „Die heiße
Schlacht am kalten Buffet“ weiter und
erntete so manchen Lacher zwischen
den Zeilen. Der Witz und die herrliche
Ironie dominierten in diesem Stück.

Akzente setzte Ivo Pügner nicht nur
in seinen Liedern. Auch das Publikum
war von seiner klaren und schönen
Stimme, sowie seinem sympathi-
schen Auftritt sichtlich begeistert. In
manchen Momenten dachte man,
Mey höchstpersönlich stehe vor ei-
nem und gebe seine Werke zum Bes-
ten.

Mit seinem sicheren Gitarrenspiel
und der Leidenschaft beim Singen der
Stücke des Altmeisters konnte sich
Ivo Pügner bei so manchem Mey-Fan
ins Gedächtnis singen. Somit ist er auf
jeden Fall eine gute Alternative, falls
man keine Karten mehr für die anste-
hende Tour des bekannten deutschen
Chansonniers bekommt. Mit der Zu-
gabe „Über den Wolken“ entließ Püg-
ner letztlich seine Zuhörer und diese
wiederum ihn mit ganz viel Beifall.
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Besser konnte man die Stücke nicht spielen: Stefan Cassomenos in seinem Element FOTO: STEPAN

Ivo Pügner sang Lieder von Reinhard
Mey. FOTO: J. HOFFMANN

"Alt werden ist nichts für Feiglinge"
das sagen oft die Leute, doch Du bist mutig
und wirst heute 90 zu unsrer Freude.
Wir gratulieren Dir herzlich und wünschen Dir weiterhin
so viel Lebensmut und Humor!
Deine Töchter Doris und Ruth, der Dochdermann,
Dein Enkel Daniel mit Sabine, Elias und Emil
Franziska, Marten und Ole
und Weronika mit Familie

Liebe Liesel, Mama, Oma und Uroma, liebe Babcia
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Auflösung vom
10.4. (Boxer)

Zwei Jahre durften wir schon mit Dir teilen,
verrückt wie die Tage vorüber eilen.

Gelernt hast Du viel, seit Du bei uns bist,
was hätten wir ohne Dich alles vermisst:
Dein Lachen, Dein Kichern, Deine Späße,

Dein Tun, wir hätten zwar viel Zeit uns auszuruh’n,
doch ohne Dich wäre das Leben ganz grau,

mit Dir ist es bunt, wie ein schöner Pfau.

Oma Jutta & Opa Wolfgang & Onkel Stefan

LiebeLiebe
MarieMarie

Lieber Stefan!
60 Jahre sind es wert,

dass man Dich
besonders ehrt.

Darum wollen wir
Dir sagen, es ist schön,

dass wir Dich haben

Deine Frau Heike
Stefan und Jessica
Florian und Lisa

60

Markus
wird40!
Weil du unser lieber Papa bist
und heute dein Geburtstag ist,
wünschen wir dir zu deinem Feste
nur das Aller-Allerbeste.

Annika und Niklas
Wir haben dich lieb!!

Alles Gute,
liebe Marie

Was ist das für ein schöner Tag,
an dem unsere Marie Geburtstag hat.

2 Jahre bist du nun auf dieser Welt
und der Sonnenschein, der unseren Tag erhellt.

Du bist für uns der größte Schatz,
deshalb gibt´s nun auch nen dicken Schmatz!

In Liebe Papa & Mama

Lennox Zitt

Unser kleiner
"Mann"
wird heute
3 Jahre alt
Wir haben Dich lieb!

Oma und Opa

aus Heßheim

Liebe Wilma
wir freuen uns mit Dir,
denn ohne Dich wären
wir nicht hier.

Alexandra, Thomas, Erich,
Idisa, Ivo und Simone

Schön, dass es Dich gibt!

Herzlichen
Glückwunsch!

8585 Liebe Mama
Alles Gute zu deinem
Geburtstag
wünschen dir
Tobias, Johanna, Papa
und Aaron


